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^oîttifdje "2Bod)enfd)mi.
9JÎ a r o ï! o.

granfreid) macht bebeutenbe 9tnftrengungen,
tit Tktroffo eine Schlappe 311 oermeibert. 3îocf)
bewor bet neue fionttttanbaitt ber SRaroffotruppen,
©encrai Paulin, fid) mit feinem Stabe eingefdjifft
bat, fliegt SRardjal T étant nad). Tabat bin»
über. Tabat ift bie maroffanifdje Safenftabt, won
bei aus bie 93abn nad) ber £>auptftabi Sfes führt.
Tas ,;©d)o be Taris" fteilt in 9Ibrebe, bafj Té»
tain wegen plöfefieber Terfdjilimmerung ber Sage
nad) Ttaroffo gefanbt warben fei. ©r fei nur
besljalb bortbin beorbert tuorbeu, weil bie 9le»

gierung entfdjloffen fei, beit Trffrieg fo rafd) als
möglich ju einem fiegreidjen ©übe 311 führen. 9tun,
ob mit Slugjeug ober mit beut Schiff, fidj.er ift,
bafj fit)autep jetjt burd) Tétain ausgefdjaltet tuor»
Den ift; biefe rigorofe Ttabnabme gegenüber beut
oerbienten fieiter ber afrifanifdjeit Tolitif Stauf»
reidjs läfjt gewiffe Sdjili'iffe 311 übet bie ©efäbr»
lidjïeit ber Situation oor Ses. 91 bb ei fir im
weib natürlid), bafj itt SRabrtb über ihn uttb bie
iljm 311 gewährenden Sriebensbebinguttgen îon=
feriert wirb. Ltnb er weif) aud), bafj, er won
Sciebensunterbanblungen tuenig 311 ermatten bat, wenn er
fie beginnt, ohne Ses in beit fiiänben 3U haben. Darum
oerboppelt et feine Eingriffe auf biefe Stadt, bie burd) befn

filbfatl Uierfdjiebener Stämme fdjwer bebrotjt erfdjiefint. Die.
frangöfifdjen ifyilfstruppen finb erft im 9tnmarfcbi, bie lim»
gruppierung ber fpanifdjen Gruppen int ©ang. Die Tif»
tente wiffeit, bafe fie îe,ine 3eit 31t oerfäumem fjabqu. 9tad)
Tainleoés ©rflätuttgett an bie greffe oom Sbîontag wäre
bie fionfolibierung ber fiampffront in Tiaroffo fdjon fo
weit fortgefdjritten, bafj ein Dutdjbtedjien 9lbb ei firittts
uidjt mehr in Stage fomnten îattu. 2B.ie tweit biiefer Dpti»
misrnus berechtigt ift, werben bie nädrften Tage lebten,
©eneral SRaulin fetber bepiebnet bie finge als ernft. SRan
bürfe nicht wergeffen, bafj ber fiantpf itt einem ©ebiete t)öd)=
fter <5i{je ftattfinbe uttb bafj bie Strafjen tuenig 3al)lreidj
uttb t)öd)ft primitiu feien.

Die fpanifd)=fratt3öfifd),en Terbanbluitgen finb fotweit be»
enbigt, als bie gcnteinfamen Sriebensbebirtgungen an bie
Tifleute feftgelegt fittb. Sie fteljen 9lbb el fir int 3ur S3e.r=

fügting, toenn er fie betbert twill.

Zu den Kämpfen in SranzöslsdHItarokko.
Der Ijtarktplatz uon Mtarraked). Im Inneren des Bazars werden Rekrutierungen vorgenommen.

Vom französischen Seidzug gegen die Rifkabplen. — Gin franzöfifepes Seidlager in ITtarokko.

9tudj mit ©nglanb ift man einig betreffend Terbinberung
des 2BaffenfdjmuggeIs in ber neutralen Tauger=3oue. Die
eingeborne URilitärpolheitruppe, fowobl fran3öfifdjerfei'ts wie
aud) fpanifdjierfeits, ift wetboppelt warben.

9lus 9tmer ifa fommt bie Ttelburtg, bafj fid) 3ttfa. 100
amerifanifdje flieget in frangöfifdje Dienfte anwerben laf»
feit werben. 9Jtit ©ntrüftung dementiert aber bie fcait3ö=
fifdje Heeresleitung, bafj bie gr a 113 ofen fdjgn mit bent ©as»
frieg begonnen hätten.

©ine tafdje fionfolibierung ber Ttaroffofront wirb 3ur
bringendem' Totwenbtgfeit angefid)ts bet eben aufgelegten

©aillaur» 91 n Leibe.
©cht es in Ttaroffo fdjief, fo fdjtägt aud) biefe fehl ttitb
Sranfreid) ftet)t wieber oor ber finanziellen fiataftroptje.
3n Taris unb in allen anbetn fraujofifdjeu ffiemeinben
bangen fdjon feit Tagen bie SRauern 00II won 91nf(blägett,
bie sunt 3eid)tten ber 9lnleibe aufmuntern. ,,9Bertbeftänbig"
uttb „©otbanteibe" febeinen bas Tubtifum 311 fascinierett.
SRatt begreift bas im finttblicf auf bie fdjlimmen ©tfabrutn

gen, bie es mit bem Tapierfrattfen gemadjt bat.
9Iber aud) toenn bie 9lnleibe gelingt, fo ift bas
giuartjproblem nod) nicht gelöft. 3na Dc3embet
fchon tuerben weitere 10 9WiItiarben Sd)atjfd)eine
fällig unb im Sabre 1926 fogat 46 SRilliarben.
Dann erft mufj es fid) jcigen, ob bet 9Tunber=
mann ©aillant bas bis beute genoffene Ter»
trauen bes ftanjöfifd)en Tolfes weiterbin be=

wabrett fann.

Die f t a 'n 3 ö f i f dj e n fi a it 10 it a I w a b I e tt

uom lebte tt Sonntag
beftätigen int allgemeinen bie lebten ©emeiitbe»
wablen int Sunt, ©s waren bie ©citerai» unb
9Irronbiffetnentsräte 311 wiäbleu, sirfa 3000 an ber
3abl. Die Tabifalen unb 9?iab.ifaIfo3iaIiften, bie
Stiiben bes bisherigen ÜRegietungsblodes, wer»
3eid)iten bie meiften ©ewinne. 9tber uodj ift ba»
mit für bie fünftige ^Regierungspartei nichts ent»
fd)ieben. Ohne bie Sojialiften gebt bas fiittfs»
fartell als TIattform ber „groben Drei", Tain»
Ieoé, ©aillant, 93riaub, enbgiiltig in bie Srüdje.
Die brei Ttonate Tarlamentsferien fönnett aber
nodj uneriwartete ©ntfdjeibuitgen reifen, aud) bei
beit So3iaIifteu, bie gelernt haben, mit beit Tat»
fachen 31t rechnen.
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Politische Wochenschau.
Marokko.

Frankreich macht bedeutende Anstrengungen,
in Marokko eine Schlappe zu vermeiden. Noch
bevor der neue Commandant der Marokkotruppen,
General Naulin, sich mit semeur Stäbe eingeschifft
bat, fliegt Marcha! P eta in nach, Rabat hin-
über. Rabat ist die marokkanische Hafenstadt, von
der aus die Bahn nach der Hauptstadt Fes führt.
Das „Echo de Paris" stellt in Abrede, dasz Po-
tain wegen plötzlicher Verschlimmerung der Lage
nach Marokko gesandt worden sei. Er sei nur
deshalb dorthin beordert morden, weil die Ne-
gieruug entschlossen sei, den Rifkrieg so rasch als
möglich zu einem siegreichen Ende zu führen. Nun,
ob mit Flugzeug oder mit dem Schiff, sicher ist.
dasz Lpautep jetzt durch Pötain ausgeschaltet wor-
den istz diese rigorose Maßnahme gegenüber dem
verdienten Leiter der afrikanischen Politik Frank-
reichs läßt gewisse Schlüsse zu über die Gefahr-
lichkeit der Situation vor Fes. Abd el Krim
weiß natürlich, daß in Madrid über ihn und die
ihm zu gewährenden Friedensbedingungen ton-
feriert wird. Und er weiß auch, daß er von
Fciedensunterhandlungen wenig zu erwarten hat, wenn er
sie beginnt, ohne Fes in den Händen zu haben. Darum
verdoppelt er seine Angriffe auf diese Stadt, die durch dein

Abfall verschiedener Stämme schwer bedroht erscheint. Die
französischen Hilfstruppen sind erst im Anmarsch, die Um-
gruppierung der spanischen Truppen im Gang. Die Rif-
leute wissen, daß sie keine Zeit zu versäumen habgn. Nach
Painlevös Erklärungen an die Presse vom Montag wäre
die Konsolidierung der Kampffront in Marokko schon so

weit fortgeschritten, daß ein Durchbrechen Abd el Krims
nicht mehr in Frage kommen kann. Wie weit dieser Opti-
mismus berechtigt iist, werden die nächsten Tage lehren.
General Naulin selber bezeichnet die Lage als ernst. Man
dürfe nicht vergessen, daß der Kampf in einem Gebiete höch-
ster Hitze stattfinde und daß die Straßen wenig zahlreich
und höchst primitiv seien.

Die spanisch-französischen Verhandlungen sind soweit be-
endigt, als die gemeinsamen Friedensbedingungen an die
Rifleute festgelegt sind. Sie stehen Abd el Krim zur Ver-
sügung, wenn er sie haben will.

Tu tien Uämplen in Zi-äöNzch-IUärokIto.
0e>' Nî-irklpl-w von Mnn'àch. Im Inneren cles knüsrs wercien lîelerutleningen vorgenommen.

Vom kränüöslschen îelcvng gegen clie KUKsv.vIe». — KIn srgnMIsches Zelcilsger in INsrào.

Auch mit England ist man einig betreffend Verhinderung
des Waffenschmuggels in der neutralen Tanger-Zone. Die
eingeborne Militärpolizeitruppe, sowohl französischerseits wie
auch spanischerseits, ist verdoppelt worden.

Aus Amerika kommt die Meldung, daß sich zirka 160
amerikanische Flieger in französische Dienste anwerben las-
sen werden. Mit Entrüstung dementiert aber die franzö-
fische Heeresleitung, daß die Franzosen schon mit dem Gas-
krieg begonnen hätten.

Eine rasche Konsolidierung der Marokkofront wird zur
dringenden Notwendigkeit angesichts der eben aufgelegten

Caillaur-Anleihe.
Geht es in Marokko schief, so schlägt auch diese fehl und
Frankreich steht wieder vor der finanziellen Katastrophe.
In Paris und in allen andern französischen Gemeinden
hangen schon seit Tagen die Mauern voll von Anschlägen,
die zum Zeichnen der Anleihe aufmuntern. „Wertbeständig"
und „Goldanleihe" scheinen das Publikum zu fascinieren.
Man begreift das im Hinblick auf die schlimmen Erfahrun-

gen, die es mit dem Papierfranken gemacht hat.
Aber auch wenn die Anleihe gelingt, so ist das
Finanzproblein noch nicht gelöst. Im Dezember
schon werden weitere 10 Milliarden Schatzscheine

fällig und im Jahre 1926 sogar 46 Milliarden.
Dann erst muß es sich zeigen, ob der Wunder-
mann Caillaur das bis honte genossene Ber-
trauen des französischen Volkes weiterhin be-
wahren kann.

Die französischen K a n t o n a l w ah l e n

vom letzten Sonntag
bestätigen im allgemeinen die letzten Gemeinde-
wählen im Juni. Es waren die General- und
Arrondissementsräte zu wählen, zirka Z000 an der
Zahl. Die Radikalen und Nadikalsozialisten, die
Stützen des bisherigen Regierungsblvâes, ver-
zeichnen die meisten Gewinne. Aber noch ist da-
mit für die künftige Regierungspartei nichts ent-
schieden. Ohne die Sozialisten geht das Links-
kartell als Plattform der „großen Drei", Pain-
leva, Eaillamr, Briand, endgültig in die Brüche.
Die drei Monate Parlamentsferien können aber
»och unerwartete Entscheidungen reifen, auch bei
den Sozialisten, die gelernt haben, mit den Tat-
fachen zu rechnen.
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Vom französischen Seldzug gegen die Rilkabjjlen.
ein franzöfifcher General empfangt t!ad)rlcblen oon den Häuptlingen der trengebliebenen Stämme.

Die beutfdje Dlutmortnote an 93rianb
ift leßlctt yjiontag burd) beit beutfcßen 93otfrf>after oon Soefd)
am Quai b'Orfat) überreicht roorben. 3hr 9Bortlaut rourbe

am DJtittrood) oeröffentlicbt-
Sic ift toeniger fdjlimm, als man fie fid) oom hören»

fagett ber DorgefteKt bat. DJtan barf es 93rianb glauben,
baß er. oon ißr befriebigt fei; er batte fie rooßl anbers erroar»
let. Sie ift tatfädjtkh feljr maßooll gehalten unb enthält fid)
jeber 3roeibeutigteit ober offenfioen gorberung. Sie be=

tont ben 2151Ken ber beutfdje« ^Regierung im (Seifte bes ©nt=

gegenfommens unb ber frieblidjen 93erftätibigung oerbanbelu
3tt wollen. 93on einer internationale« Koferens ift barin triebt

bie Diebe. Dodj wünfebt Strefemann Dlufflärung über bie

0rage, ob bie Dtlliierten burd) ben Sidjierßeitspatt befte=

benbe Verträge ju oereroigen roünfdjett ober nicht. Diel
beutfebe Diegierung ifjrerfeits betrachtet es als felbftoerftänb»
lieb, baß bie Dftöglicßleit beftehen bleiben foil, be ft eben be
95 ertrage auf be m 2B e g e frieblidjer Iteberein-
!unft 311 gegebener 3«it ben 23erbättniffen an«
3 up äff en. 3n biefem fünfte roirb Deutfdjlanb ficher fei»

nett ernftlidjen 9ßiberftanb erfahren; bettm bie DJiöglidjifeit
ber Dleoifio« oon gefcßloffenen DSerträgen ift ja im DSölfer»

bunbspafte, ber nach Deutfchlanbs Seitritt oberftes ©e=

fet3 roirb, ftipuliert. 3nt fernem roünfcht Deutfcblaub, Daß

bie Dllliierten fid) mit ihm 3ur Dluffaffung beteunen, baß
iit allen fällen ber llnftimmigfeit, 3. 93. roeun Deutfdjlanb
beïlagt ift, feiner fReparationspflidjten nidjt genügt 311 ha«

ben, bas Sd) ieb s g er id)its 0 er fahren oor ben gewalttätigen Die«

preffalien angewanbt roerbe. Dhtdj hier roirb Deutfd)lanb
bie DJleinung ber oernünftigen 9BeIt au£ feiner Seite ba=

ben; benn gerabe Darin befiehl in ber Sinnt ber Schiebs«
gerichtsabfommen unb bes 23ölferbuitbparftes, baß 3«erft
unterfucht unb er ft nachher entfdjieben unb ereculiert roch
ben folle. 2Bas ben (Eintritt Deutfdjlanbs in ben 93ölfer=
bunb betrifft, ben bie Dllliierten 3« 93ebingung machen,

fp roilf fid) bie beutfebe Diegierung biefer 0orberung nidjt
pritt3ipiell entgegenftellen. Dodj maiht fie nodjutals ihre
93ebenfett geltenb betreffet© bie 95etpflichtungen, bie ber
Dlrt. 16 ber Sahungen mit ber Sanfttonspflidjt bei. triege»
rifdjett 95errotdluttgen für Deutfchlanb mit fid), bringt. (Sin

entroaffnetes Deutfdjlatib müßte im Kriegsfälle notroenbiger»
weife ber Durnmelplaß frember heere roerben.

Diefer 95untt roirb 3roeifellos am tneiften 311 reben ge»

beit. (Er feigt 311 einer befriebigenben fiöfung gerabesu bie
allgemeine Dlbriiftung ooraus; benn bie 0ran3ofen roerben
taum ein oerftärttes beutfdjes heer 3ubilligen. Dlber oieih
leicht hat ber finge 23rinttb auch hier fdjon bie Ramtel

gefunbett. Sein Optimismus, ber glaubt, in 14

Sagen roerbe er bie Deutfchlanb befriebigeube
Dlntroort 3uftanbe bringen, roäre fonft nidjt be-

g reiflich.
9Bie sur 23eftätiguug biefer 3ufunftsfrohen

Dluffaffung oolhießetn 0ranfreid) unb 93elgien mit
großer 23efd)leunigiung bie auf beit 15. Dluguft
befriftete

Räumung ber Diubr.
Sdjon finb ©elfenfirdjen, 23ochum, Sattin-

gen, Dietlingen, DBitten unb Duisburg geräumt.
DJlit llingenberrt Spiel 3ogen bie Druppen ab;
es lattt 3'U teinerlei 3roifd)enfällen. DJian erficht
aus biefem reibungslofen Dlb3ttg ber 0rait3ofen,
baß bie unter 93oi«carés Dtegime fo mit haß
jelabene Dltmofphäre bod) recht entgiftet warben
ift. Das gibt bod) wieberunt tröftlidje SJ3erfpeï=

fpeftioen für eine lünftige beutfch=fran30 f if che 93er»

föhnung.

Die tarifer Kunbgebung ber h u n b e r t
D3oliti!er, ©eneräle, Didjter unb Künftler 31t-

guttften biefer 93erföhnung hat 3toar in Dcutfch»
lanb nod) fein gläubiges ©cßo gefunben. Den Dia»

tionaliften ïommt fie natürlich feßr ungelegen unb
ihre 3eitungen oerfdjroeigen fie. Sie roerbe« arid) faunt ben fürs«
lidj ftattgehabten .0 e in e nr 0 r b p r 0 3 e ß i n S dj. ro e r i tt »

DJiedlettburg 3U Die Kam 63 roe den oerroenbett. ©ine ganse
Dleihe 001t geljeimnisoollen DJlorben ift burdj biefeu 93roseß
aufgeflärt warben, ntinbeftens fiebseh« Salle, begangen an
„93errätern", bie ber oölfifdjeit Düiorborgauifatiou „Stahl-
heim" ben Dîiiden gelehrt hatten, unb bie man „oerfeßwin»
ben" ließ, weil fie gefährliche DDiitroiffer ber oölfifctjeu DJÎoro»
taten waren, ©in foldjes Opfer oöttifdjer 0eme toar ber
junge Bellmuth E0I3, ber feiriergett bem gfreiforps Dtoßbad)
angehörte, aber bann aus ber Orgänifation austrat, weil
er bas treiben biefer fieute nidjt mehr mitmachen lonntö.
93JößIich, 1922, oerfdjroattD er, uttb erft 1924 fanb mau
feinen ßeießnam. Die DDiörber, oier ehemalige Offisidre,
finb sum Dobe oerurteilt.

Der Schweriner 93ro3eß rourbe fehr geheim geführt.
Das 2Barunt erfährt man jetgt; Dlußenpolitifche 93ebenleu.
3n DDtedlenburg waren nämlich Daufenbe oon oölfifdjen 93er»

fdjroörern als ßanbarbeiter auf ben ©ütern oerteilt. 3m
herbft 1923 follte oon bort aus losgeschlagen werben. Die
Dieoolutiott follte über 93erltn, Sachfen, Thüringen nad>
93at)ern oorgetragen roerben, too man ben hitlergarben aus
DDliindjm bie hanb reichen wollte. Doch ber fßlan rourbe
au Sranfreid) gegen (Selb oerraten. So wenig ntoralifch
fiiubiert erroeift fidj ber beutfdie Dlationalismus auf feinem
altioften glügel.

Die St in n es K rife ift nod) in ooller ©ntroidlung.
Der Kotisern hat alle feine 93anlbeteiligungen liguibierdn
müffen. 0erner hat er bie 23 eteilig un g ant 93aroper Dßals»
werf aufgegeben, bie Soteliutereffen, bie Oehhafenanlageu
an ber ünterelbe, große DBalbbeftänbe ic. »erlauft.

3hm folgt Krupp nach; es oerlautet fogar, bie 0irtna
roerbe fid) außer ßanbes begeben, ttadj Spanien, roo bas
©ffener 9Ber! fdjon früher gtiß gefaßt habe.

D i e Dl u f ro e r t u n g s f r a g e ift oorläufig entfchiebeu;
Sittbenburg hat gegen bie ©rwartunge« feiner Partei, bie
Unterfchrift unter bas ©efeß gegeben. Die Staatsanleihen
roerben nur bis marimal auf 25 93ro3ent bes ©olbroerfes
aufgewertet; mehr hätte bett Staat 311 fdjwer belaftet unb
feitt 93ubget aus beut ©leidjgewidjt gebracht.

3n Karlsruhe rourbe leßteit Sonntag bie Schwerer
K u n ft « Dl u s ft e 11 u u g eröffnet. Sie foil einen oor3üglid)en
©iubrtid machen. Seit 111130111 ift eben biefe Staöt als bie
elfte Deutfdjiaiibs mit ber Sdjroeh (93afel) bireft burd)
einen regelmäßigen Slugbienft oetbunben. -ch-
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Vom lranîôsîschen SelcUug gegen i»e NUK-ibpien.
kin srsnMischer Kener-ii empsìwgt IZ-ich^ichien von clen yâuptUngen lier Ireugebiiebenen Stämme.

Die deutsche A ut worin o te an Briand
ist letzte» Montag durch den deutschen Botschafter von Hoesch

am Quai d'Orsay überreicht worden. Ihr Wortlaut wurde
am Mittwoch veröffentlicht.

Sie ist weniger schlimm, als man sie sich vom Hören-
sagen her vorgestellt hat. Man darf es Briand glauben,
daß er von ihr befriedigt sei: er hatte sie wohl anders erwar-
tet. Sie ist tatsächlich sehr maßvoll gehalten und enthält sich

jeder Zweideutigkeit oder offensiven Forderung. Sie be-

tont den Willen der deutschen Regierung im Geiste des Ent-
gegenkommens und der friedlichen Verständigung verhandeln
zu wollen. Von einer internationalen Koferenz ist darin nicht
die Rede. Doch wünscht Stresemann Aufklärung über die

Frage, ob die Alliierten durch den Sicherheitspakt beste-

hende Verträge zu verewigen wünschen oder nicht. Die!
deutsche Negierung ihrerseits betrachtet es als selbstverständ-
lich, daß die Möglichkeit bestehen bleiben soll, bestehende
Verträge auf dem Wege friedlicher Ueber ein-
k unft zu gegebener Z e it d en Verhältnissen an -

zupassen. In diesem Punkte wird Deutschland sicher kei-

nen ernstlichen Widerstand erfahre»: denn die Möglichkeit
der Revision von geschlossenen Verträgen ist ja im Völker-
bundspakte, der nach Deutschlands Beitritt oberstes Ee-
setz wird, stipuliert. Im fernern wünscht Deutschland, dasz

die Alliierten sich mit ihm zur Auffassung bekennen, das;

in allen Fällen der Unstimmigkeit, z. B. wenn Deutschland
beklagt ist, seiner Reparationspflichten nicht genügt zu ha-
ben. das Schiedsgerichtsverfahren vor den gewalttätigen Re-
pressalien angewandt werde. Auch hier wird Deutschland
die Meinung der vernünftigen Welt auf seiner Seite ha-
ben: denn gerade darin besteht ja der Sinn der Schieds-
gerichtsabkömmen und des Völkerbundpacktes. daß zuerst
untersucht und erst nachher entschieden und erecutiert wer-
den solle. Was den Eintritt Deutschlands in den Völker-
bund betrifft, den die Alliierten zur Bedingung machen,
so will sich die deutsche Regierung dieser Forderung nicht
prinzipiell entgegenstellen. Doch macht sie nochmals ihre
Bedenken geltend betreffend die Verpflichtungen, die der
Art. 16 der Satzungen mit der Sanktionspflicht bei kriege-
rischen Verwicklungen für Deutschland mit sich bringt. Ein
entwaffnetes Deutschland müßte im Kriegsfalle notwendiger-
weise der Tummelplatz fremder Heere werden.

Dieser Punkt wird zweifellos am meisten zu reden ge-
ben. Er setzt zu einer befriedigenden Lösung geradezu die
allgemeine Abrüstung voraus: denn die Franzosen werden
kam» ein verstärktes deutsches Heer zubilligen. Aber viel-
leicht hat der kluge Briand auch hier schon die Formel

gefunden. Sein Optimismus, der glaubt, in 14

Tagen werde er die Deutschland befriedigende
Antwort zustande bringen, wäre sonst nicht be-

greiflich.
Wie zur Bestätigung dieser zukunftsfrohen

Auffassung vollziehen Frankreich und Belgien mit
großer Beschleunigung die auf den 15. August
befristete

Räumung der Ruhr.
Schon sind Gelsenkirchen, Bochum, Hattin-

gen, Recklingen, Mitten und Duisburg geräumt.
Mit klingenden; Spiel zogen die Truppen ab:
es kam zu keinerlei Zwischenfällen. Man ersieht
aus diesem reibungslosen Abzug der Franzosen,
daß die unter Poincarös Regime so mit Haß
zeladene Atmosphäre doch recht entgiftet worden
ist. Das gibt doch wiederum tröstliche Perspek-
spektiven für eine künftige deutsch-französische Ver-
söhnung.

Die Pariser Kundgebung der hundert
Politiker, Generäle, Dichter und Künstler zu-
gunsten dieser Versöhnung hat zwar in Deutsch-
land noch kein gläubiges Echo gefunden. Den Na-
tionalisten kommt sie natürlich sehr ungelegen und

ihre Zeitungen verschweigen sie. Sie werden auch kaun; den kürz-
lich stattgehabten F e m e m o r d pr o z e ß in Schwerin-
Mecklenburg zu Neklamezwecken verwenden. Eine ganze
Reihe von geheimnisvollen Morden ist durch diesen Prozeß
aufgeklärt worden, mindestens siebzehn Fälle, begangen an
,,Verrätern", die der völkischen Mordorganisatio» „Stahl-
helin" den Rücken gekehrt hatten, und die man „verschwin-
den" ließ, weil sie gefährliche Mitwisser der völkische» Mord-
taten waren. Ein solches Opfer völkischer Feine war der
junge Hellmuth Holz, der seinerzeit dem Freikorps Noßbach
angehörte, aber dann aus der Organisation austrat, weil
er das Treiben dieser Leute nicht mehr mitmachen konnte.
Plötzlich, 1922, verschwand er, und erst 1924 fand man
seinen Leichnam. Die Mörder, vier ehemalige Offiziere,
sind zum Tode verurteilt.

Der Schweriner Prozeß wurde sehr gehein; geführt.
Das Warum erfährt man jetzt: Außenpolitische Bedenken.
In Mecklenburg waren nämlich Tausende von völkischen Ver-
schwörern als Landarbeiter auf den Gütern verteilt. In;
Herbst 1923 sollte von dort aus losgeschlagen werden. Die
Revolution sollte über Berlin, Sachsen, Thüringen nach
Bayern vorgetragen werden, wo man den Hitlergarden aus
München die Hand reichen wollte. Doch der Plan wurde
an Frankreich gegen Geld verraten. So wenig moralisch
fundiert erweist sich der deutsche Nationalismus auf seinem
aktivsten Flügel.

Die St in n es-K r ; s.e ist noch in voller Entwicklung.
Der Konzern hat alle seine Bankbeteiligungen liguidisrän
müssen. Ferner hat er die Beteiligung am Baroper Walz-
werk aufgegeben, die Hotelinteressen, die Oel-Hafenanlagen
an der Unterelbe, große Waldbestände :c. verkauft.

Ihm folgt Krupp nach: es verlautet sogar, die Firma
werde sich außer Landes begeben, nach Spanien, wo das
Essener Werk schon früher Fuß gefaßt habe.

Die A u f w e rtu n g s f r a ge ist vorläufig entschieden:
Hindenburg hat gegen die Erwartungen seiner Partei, die
Unterschrift unter das Gesetz gegeben. Die Staatsanleihen
werden nur bis maximal auf 25 Prozent des Goldwertes
aufgewertet: mehr hätte den Staat zu schwer belastet und
sein Budget aus den; Gleichgewicht gebracht.

In Karlsruhe wurde letzten Sonntag die Schweizer
K u n st - A u s st ell u n g eröffnet. Sie soll einen vorzüglichen
Eindruck mache;;. Seit kurzem ist eben diese Stadt als die
erste Deutschlands mit der Schweiz (Basel) direkt durch
einen regelmäßigen Flugdienst verbunden. -cb-
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